
Ein besonderer Höhepunkt in der Ge-
sdrichte des Bergmannsdorfes Hiesfelder
Bruch dürfte die inbetriebnahme des Hau-
ses ,,Barbara" am 8. April 1952 gewesen
sein.'In großzigiger Weise hat der Bergbau
hier ein 

-Gemeinschaftshaus 
geschaffen, das

um 'die damalige Zeit noch seinesgleichen
suchte. Besonders für die Jungen des Iu-
genddorfes schien es wie geschaffen. Hier
ipielte al lmonatl ich,,Die Burghof-Bühne".
Der Kulturbeauftragte der Schachtanlage
Lohberg stellte ein Wochen-Programm auf
mit Filmvorführungen, Lichtbildvorträgen,
Schallplattenabenden usw. Die Heimleiter
sorgten d,arüber hinaus für musische Ar-
beitsgerneinschaften, Singen, Musizieren,
Laienspiel, Werken, Basteln.

Aber auch später, als die Jugendlichen
nicht mehr im Dorf ,wohnten und sich die
Zahl der Abgekehrten durch Ausländer -

Jugoslawen, Italiener, Griechen - ergänzte,
diente Haus ,,Barbara" als Fest- und Feier-
raum, als Raum für die Mitternachtsmesse
der Donauschwaben und Kroaten und auch
als gottesdienstlicher Raum für die grie-
chisch-orthodoxen und die römisch-katholi-
schen Christen. Für alle erklingt der Ruf der
Glocke, die unsereKroaten dem Bergmanns-
dorf tg6o zur Verfügung gestellt haben.
Den dörflichen Charakter hat das Hiesfel-
der Bruch erst durch diesen Glockenturm
erhalten.

Ein völliger Wandel des Hiesfelder Bru-
ches begann mit der Umsiedlung von Fami-
lien aus der Batscha, aus Jugoslawien und
aus Ungarn. Die ersten Donauschwaben
kamen 1955. Oft kamen sie mit Frau, Eltern,
Schwiegereltern und Kindern. Meist fehlte "
das Notwendigste zur Führung eines Haus-
haltes. Es mißten Betten uäd Schränke.
Tisöe und Sttihle, öfen und Küchenherde
zur Verfügung gestellt werden. Aus dem
Bergmannsdorf Hiesfelder Bruch entwickelte
sich eine donauschwäbische Siedlung. Gänse,
Enten und 'Hühner belebten bald die Dorf-
straße-, und wären Ställe vorhanden gewe-
sen, hätten Schafe, Schweine und kühe
nicht lange auf sich warten lassen.

Mit der Umsiedlung von Familien aus
den abgetrennten Bergbaugebieten Nieder-
und Oberschlesien, mit den Rückkehrern
aus Frankreich, die oft französische Frauen
mitbrachten, mit ,den Kroaten, Italienern
und 'Griechen kam auch das Problem der
Kinderbetreuung. Ein moderner Kindergar-
ten fand den Zuspruch von Kleinkindern
aller Nationen.
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Die Werksfürsorge steht helfend in der
Mütterberatung und bei Krankheitsfällen.
Sie veranstaltet Näh- und Kochkurse.

Da die Zahl der kroatischen Flüchtlinge,
der griechischen und italienischen Gast-
arbeiter stieg, wurden neben dem Küchen-
betrieb eine Metzgerei und ein Lebens-
mittel-Zentrallager eingerichtet, die alle
Heimeinrichtungen der Hamborner und
Friedrich Thyssen Bergbau AG. beliefern.

Donauschwaben
im Hiesfelder Brudr

So ist aus dem einstigen Wohnlager für
Fremdarbeiter eine Einrichtung geworden,
die nicht nur den beim Bergb,au Beschäftig-
ten Heimat wurde, sondern im Laufe eines
Jahrzehnts Hunderten von entwurzelten
Heimatvertriebenen Mittler zu einem neuen
Anfang war. Und wenn heute die meisten
Bewohner des Bergmannsdorfes Hiesfelder
Bruch bereits in Lohberg, Dinslaken oder
Hamborn feste Wohnungen bezogen haben
und sie sich in der Welt der Fördertürme
wohlfühlen, dann hat ihnen nicht zuletzt
der Geist des Dorfes mit seinen Einrichtun-
gen und Menschen dazu verholfen

Jlecetee rnit viel -etcLrl"^
1 O  J A H R E  B U R G H O F - B U H N E

von Willi Dittgen

Zur Eröffnung .der Burghof-Bühne trug nur ein Mann einen Zylinder; Das war der Haupt-
akteur in einem Stück von fust Scheu, und er gehörte zu einer Gnuppe junger Schauspieler,
die zusammen mit Katrin Türks und Walter Rolshoven aus Bielefeld nach Dinsla,ken ge-
kommen waren, um hier für die jungen Bergleute, die in Heimen wohnten, Theater zu
spielen. Das war vor 10 lahren. Und weil man vor dem Kriege schon auf dem Dinslakener
Burghof unter einem Holunderbusch Goethes ,,Laune des Verliebten" und Kleists ,,Zer-
broChenen Krug" aufgeführt hatte, gab.man sich den Namen Burghof-Bühne, damit auch
die Tradition sichergestellt war.

Die A,ufgabe war gar nidrt leicht. Es sollte ein Publikum angesprochen werden, das
keinerlei Beziehungen zum Theater hatte und dessen Geschmack meist von Wild-West-
Fllmen und Heimai-Schnulzen verbildet war. Mit dem Mut der Pioniere zogen die Leute
vom Burghof in die Baracken und ,Heime und spielten Theater, mal ernst, mal heiter. Auf
Just Scheu ,folgten Andr6 Gide und Hugo von Hoffmannsthal. Mit rStücken wie ,,Der Tor
und der Tod" tat sich für vi.ele junge Menschen plötzlich eine ganz neue Welt auf. Man
verstand nicht alles, aber man schaute hin und hörte aufmerksam zu. Und damit war schon
viel erreicht. Unsere Schauspieler aber faßten neuen Mut, den Mut zu improvisieren und
sich mit den geringsten Mitteln zu behelfen. Auf einem Podium von 10 Quadratmetern ist
eben schwerer zu spielen als in einem perfekten Stadttheater, wo man nur auf einen
bestimmten Knopf zu drücken braucht, um den Mond aufgehen zu lassen.

Hinter den Kulissen: Jeder hilft dem andern bis die Uniform iütig sitzt.

o /



Regie-Bespreüung auf Haus Aht: von links: Katrin Tütks,EvaSanil und Cünther Hermann

Zunächst übernahm die Hamborner Bergbau AG diese Schaüspieler-Truppe und gab ihr
im Rahmen der bergmännischen Kulturarbeit die Möglichkeit, in ihren vielen Heimen im
Raume Duisburg-Dinslaken zu spielen, vor Berglehrlingen, Knappen und Bergmännern,
vor Bergmannsfrauen und ihren Kindern. Zunächst wohnte man irn Pestalozzidorf und zog
dann ins Haus Ahr. Das ist ein alter Herrensitz am Rhein bei Götterswickerhamm, wo vor
120 lahren einmal eine gute Freundin von Gottfried Keller gewohnt hat. In der Ruhe dieses
verwitterten Hauses ließ sich gut planen und vorbereiten. Den Wagen für die Versatz-
stücke pumpte die Zeche. Auch die Kabel, das Holz und die Farbe ließ man sich stiften. Die
Gagen waren denkbar mager, aber der Elan war nicht zu überbieten.

,Später konnte ,man sich weiteres Neuland erobern. Bald spielte man für andere Gesell-
schaf-ten, die Bergwerksgesellschaft Walsum, für große Werlie in Duisburg und Essen und
aut der anderen Rheinseite. Der Kreis baute die Burghof-Bühne in sein Kulturprogramm
ein. Die Gemeinden folgten bald. Die Revierarbeitsgemeinschaft für kulturelle Bergmanns-
betreuung in Essen wurde aufmerksam und setzte d ie Bühne im Ruhrgebiet  e in.

_ Noch 1955, als man einen Verein ,,Burghof-Bühne e. V." gründete, war sein Zweck, ,,ins-
besonde-re. vor Bergleuten und ihren'Fam"ilienangehörigen"'Theater zu spielen. Erst in den
letzten Jahren hat  s ich das Schwergewicht  mehi  auf  ä ie öf fent l ichen Veranstal tungen in
Dinslaken-und Umgebung ver lagert f  Jetzt  wurde die Bühne auch vom Kul tusminister  aner-
kannt und gefördert .  5 ie-wurdJein wicht ieer Kul tur faktor  am unteren Niederrhein.  1959
stel l te man s ich auf  d iese brei tere Grundlagä.  Die, ,Bergleute und ihreFami l ienangehör igen"
wurden aus der Satzung gestrichen. Der öinslakener"Oberkreisdirektor wurde Vorsitlen-
der,  und zu den al ten Förderern,  den Bergwerksqesel lschaf ten,  kamen der Kreis und seine
Gemeinden als ordent l iche Mitg l ieder.

. f{!"tg spielt die Burghof-Bühne imstadttheater Duisburg, im Kurhaus vonBadMeinberg,
im Parktheater Dinslaken und zur Iugendtheaterwoche äuf der Freilichtbühne, auf dem
Podium des Kreishauses und im walsümer Ratskeller . . . und immer noch wie eh und je
in den Heimen des Bergbaus. Irnmer noch führt Katrin Türks mit viel Elan und künst-
lerischer Ziels-trebigkeit Regie, bemüht, neue Freunde zu gewinnen und ihre Bühne künst-
ler isch zu fördern und mater ie l l  zu fest igen.
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Vor dem Ein letzter prüfender Blick in den Spiegel des kleinen Süminkkoffers

. . . und dann auf der Bühne ,,Mar und Moritz" :
und den ()nkel, yoller Grausen, sieht nan atls den Bette sousen"
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